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plätze entbunden, der Staat gleichsam automatisch jede Arbeitslose ZUT

Staatsdienerin macht Wirtschaftspolitische Argumentatıiıon Setzt kritisches eth1-
sches enken und ökonomische Fachkompetenz VOTauSs Derartige wiıirtschafts-
polıtısche Empfehlungen WIE der vorlıegenden Ha  itationsschrift schaden
me1lnes Tachtens dem Ansehen der istlıchen oz1lalethık

Joachım age

DE  g ernhar atthıas, Institutionenethik und Tugendethos. Der SO71-
alstaat in aktuellen Konzepten der Wirtschaftsethik und In der Katholischen
Soziallehre, Verlag Norbert Borengässer Bonn 2005, 481 p 9 SCD;; 43, 70
Eur[D] SBN 3_-923946-70-8

Im völlıgen Gegensatz ZUT Habilitationsschrift VOIl ubeniha. steht die VON

der Katholisch-Theologischen Fakultät der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Uni-
versıtät Bonn als Dissertation aANSCHONMNCIIC Arbeıt über Institutionenethik und
Tugendethos.

Ausgehend Von der tradıtiıonellen Katholischen Soz1lallehre WITT'! VO utor
Bernhard asen dıe staatlıche Sozlalpolıtik Deutschland auf der Basıs
eINEes olıden Handbuchwissens der sSCha{its- und Sozlalpolıtiık analysıert Il
Teıl A, /-1 und die derzeitige Krise des Soz1lalstaates aufgrund der aktuellen
wirtschaftsethischen Diskussion deutschsprachigen aum zwıschen Karl Ho-
Iannn und eier Ulrich aufgearbeitet Teıl B’ 127-267). Das abschlıeßende
Kapıtel SeTzZT sıch mıt der Katholischen Soz1ialehre und ıhrem Beıtrag ZUT FD

SUNs der gegenwärtigen Krise des Soz1ialstaates auseinander. Der Abschnıitt
(  0-3 über die Verknüpfung VonNn OS und hei Thomas VonN quıin ist
durchaus esenswe jedoch für die konkrete Aufgabenstellung, einen Ausweg
aus der Krise des modernen Soz1ialstaates inden, wohl mehr VON historıiıschem
denn VON systematischem Interesse Der Abschnitt ( ist dann für die
derzeıtige Fortentwicklung einer istlıchen Sozialethik Rahmen der tradıt1-
nellen Katholischen Soz1lallehre der wesentliche Abschniıtt der Dissertation
der Überschrift: Der Sozialstaat Im Rahmen eiInes Integralen Onzepts VOoN

und0S
Eine wohl informierte und wirtschaftspolitisch eher ıberal orlentierte ] ese-

IINn wird sıch Urc die Ausführungen des utors Kapıtel und bschlie-
Benden zweıten SC des apıtels ihrer grundsätzlichen wirtschaftspo-
lıtischen Überzeugung bestätigt ınden, ob aber eine eher sozlaldemokratisch
oder Orlentierte Leserin siıch Hre die Aus  ngen des utors überzeu-
SCH lässt, möchte ich en lassen.

Als verdienstvoll Hinblick auf e1In Fortentwicklung der istlıchen
Soz1ialethik ist hervorzuheben, dass über die greNZU: {Institutionenethik«
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VEeISUS » J ugendethos« der Autor völlıg e€| eutlic macht, dass neben einer
instıtutionellen Verantwortung der Gesetzgeberin Il Institutionenethik), die be-
onders be1 Karl Homann betont wird, dennoch dıe INndıvıduelle Verantwo:  iıch-
keıt der einzelnen bestehen le1bt, sowohl be1 indiıviduellen Handlungen [{u-
genethos als auch be1 Handlungen und für Organıisationen Organıisations-
verantwortung DZw Corporate Socı1al Responsı1bilıty).

1der macht der Autor nıcht eutlic. dass sSsein vernünftiges Anlıegen, dıe
INndıvıduelle Verantwortlichkeit gegenüber der institutionellen Verantwortung
hervorzuheben, nıcht verwechseln ist mıt der moraltheologischen Debatte
Prinzıpilen- VEeTITSUS Tugendethiık. Die Diıssertation darf daher nıcht missverstanden
werden als eın ädoyer eine Prinziplenethik der normatıven Eth  %.

Joachim aze

ÜLLER, Klaus, den Grenzen des 1ssens. Einführung In dıe Phiılosophie
für heologinnen und eologen, ste Verlag Regensburgz 2004, 128
16,90 Bur[D| ISBN 47017 7-1886-X

Es ist eiıne immer wieder viel dıskutierte rage, ob der Glaube die Phılosophie
braucht, ob GE auf Rationalıtät DZW Dıskursivıtät angewlesen se1 und welche
Phılosophie denn überhaupt qals Gesprächspartnerin rage Immer noch
1nde! das alte Programm selms VOoNn der fides intellectum begeıisterte
Anhänger, aber ebenso auch überzeugte egner, dıie den Glauben eın In der
festen Behauptung und persönlichen Bekenntnis positionıeren möchten „Wır
sınd“, chre1ibt eITUus Damıanı, „nıcht chüler der Phılosophen und Redner,
sondern der Fischer“. Hınter der Skepsı1s gegenüber dem philosophischen Den-
ken und der rationalen Argumentation verbirgt sıch aber nıcht 11UT Angst, SOIMN-
dern auch oft Ee1INt C  eu VOT der Arbeıt des Begriffs  C6 (28) mıt denen den
Anfragen die Plausıbilität des Christentums nıcht begegnen kann eic qufT-
egende Horizonte sıch jedoch dem Glauben gerade der Ausemandersetzung
mıiıt dem eigenen und Temden enken eröffnen, WEIC pannende eDatten
dıe ernunft den Glauben ine1InNIOC. und ihrerseits VON herausgefordert
wird, WEeIC verme1ıntlich ınfachen Fragen sıch dıe Reflex1ion abarbeiıtet und

Grenzen STO. all dazu lefert das vorliegende andchen höchst interessante
Überlegungen und gewährt zugleich rofunde 1INDliıcke verschıedene Tradıiti-
Onsstränge phılosophıschen Denkens

Bereıts das Kapıtel Ww1ıdmet sıch der wichtigen Trage, WI1Ie über-
aup ZUT Philosophie Z/Zugang finden könne Dıie Antwort ist se1mt Begınn der
griechischen Antıke die leiche: HTe Staunen und Zweıfeln, UrC| achdenken
und Fragen, heute TEUINC. erganz Uurc Reflexionen über dıie Möglıchkeıiten und
Grenzen der Sprache 1-21)


